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Luise Loges

Der Raubbau an Kulturgütern durch Diebstahl, 
Raubgrabung, willentliche Zerstörung und Kor-
ruption ist ein globales Problem, das sich immer 
weiter verschärft. Besonders schwer betroffen 
sind dabei jene Länder, in denen durch bewaff-
nete Konflikte oder politische Krisen die öffent-
liche Ordnung am Boden liegt und die ökono-
mische Not bei der Zivilbevölkerung groß ist. 
Zu den bekanntesten Fällen der vergangenen 
Jahre gehören dabei etwa das Machtvakuum, das 
nach dem Einfall der US-geführten Koalition im 
Irak 2003 entstand und zu ausgedehnten Plün-
derungen in den Museen und archäologischen 
Stätten des Landes führte, und der immer noch 
andauernde Bürgerkrieg in Syrien, der ebenfalls 
Raubgrabungen und Zerstörungen nach sich 
zieht. Für Länder, deren Kulturerbe akut bedroht 
ist, gibt der International Council of Museums 
(ICOM) regelmäßig so genannte „Emergency Red 
Lists“ – also „Notfall-Rote-Listen“ – ihrer Kultur-
güter heraus. An diesen orientiert sich der Sam-
melband „Kulturraub: Fallbeispiele aus Syrien, Irak, 
Jemen, Ägypten und Libyen“, herausgegeben von 
Birthe Hemeier und Isber Sabrine. Die Heraus-
gebenden machen bereits im Vorwort deutlich, 
dass sie damit keinesfalls Anspruch auf Vollstän-
digkeit erheben können, da die Anzahl der Fälle 
von Kulturzerstörung und -raub, ebenso wie der 
weltweit besonders bedrohten Regionen jeden 
Rahmen einer gedruckten Publikation sprengen 
würde. Daher beschränken sie sich auf fünf Län-
der in der MENA-Region, die zum Zeitpunkt des 
Projektbeginns durch die ICOM Roten Listen als 
besonders gefährdet eingestuft wurden, und da-
rin je einige Fallbeispiele.

Viele der vorgestellten 32 Fälle weisen auf eine 
Mitverantwortung des internationalen grauen 
Marktes für Antiken, sei es bekannten Auktions-
häusern oder eher inoffiziellen Internetportalen, 
für die weltweite Kulturgutzerstörung hin. Ar-
chäologische Stätten aus den am Markt begehr-
testen Zeitperioden sind zugleich die am meisten 
geplünderten, größere Denkmäler werden mit Sä-
gen in kleinere, leicht verkäufliche Stücke zerlegt. 
Während es weiterhin schwierig ist, den Handel 
mit antiken Kulturgütern illegaler Herkunft in 
Deutschland zu unterbinden, sofern dieser nicht 

fotografisch belegt werden kann, zeigen die bei-
spielhaften Fälle doch, welche Risiken der Kauf 
von Antiken ohne vertrauenswürdige Provenienz 
birgt, besonders wenn es sich dabei um das kul-
turelle Erbe von modernen Bürgerkriegsländern 
handelt. Viele Fallbeispiele stellen auch eine Do-
kumentation in der Hoffnung auf eventuelle Re-
stitution dar; in einigen davon ist es sogar schon 
zu Rückgaben gekommen, wenn geplünderte 
Kulturgüter später im Antikenhandel wieder auf-
getaucht waren.

Jedes Kapitel beginnt mit einer Einführung 
in die politische Situation des jeweiligen Landes 
zum aktuellen Stand bei Drucklegung Anfang 
2021. Der Schwerpunkt des Werkes liegt auf Sy-
rien, dessen Altertümer aufgrund der unsicheren 
politischen Lage und der Verarmung der Bevöl-
kerung nach wie vor von Raubgrabungen betrof-
fen sind. Bei den Tätern handelt es sich zu Teilen 
um Subsistenzgrabende, die durch den Zusam-
menbruch der politischen Ordnung und des Tou-
rismus ihre Einkommensquelle verloren haben, 
zu Teilen aber auch um Angehörige organisierter 
Banden. Die geplünderten Kulturgüter, die in den 
einzelnen Unterkapiteln beschrieben werden, de-
cken ein breites Spektrum ab: von verzierten 
Holzpaneelen, die aus historischen Gebäuden in 
Aleppo gestohlen wurden, über frühchristliche 
Mosaike und Ikonen bis hin zu bronzezeitlichen 
Artefakten aus den Depots und Ausstellungsräu-
men des Museums in Raqqa. Ein Abschnitt sam-
melt auch Stimmen aus der Raubgräberszene, die 
Einblick in die Situation und die Motive von Men-
schen geben, die sich an der Quelle des illegalen 
Antikenhandels befinden.

Außer Syrien sammelt das Buch Fallbeispiele 
aus dem Irak, wo Raubgrabungen gerade seit Be-
ginn der Corona-Pandemie wieder zunehmen, 
Ägypten, das seit dem so genannten „arabischen 
Frühling“ 2011 unter einer anhaltenden wirt-
schaftlichen und politischen Krise leidet, sowie 
den beiden bedeutend seltener in den Kulturnach-
richten vertretenen Bürgerkriegsländern Jemen 
und Libyen. Als eines der wenigen Werke zum 
Thema Plünderungen und Kulturraub in ehemals 
kolonisierten Ländern wurde dieses zu über der 
Hälfte von Autorinnen und Autoren aus eben 
diesen Ländern verfasst. Gerade die Stimmen der 
lokalen Experten, die täglich mit den gefährdeten 
Kulturgütern arbeiten und die Situation vor Ort 
erleben, sind äußerst aufschlussreich. Einige von 
ihnen mussten zu ihrer Sicherheit anonymisiert 
werden. Vorwort und Zusammenfassung sind 
zweisprachig auf Englisch und Deutsch verfasst, 
während die Unterkapitel auf Deutsch verfasst 
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beziehungsweise ins Deutsche übersetzt sind, 
jeweils mit einer Zusammenfassung in Englisch 
und Arabisch. Die Texte sind auch für ein brei-
teres Publikum verständlich geschrieben und der 
Thematik entsprechend wo immer möglich mit 
Abbildungen der verlorenen Kulturgüter illus-
triert. In den übersetzten Kapiteln finden sich lei-
der bisweilen grammatikalische und syntaktische 
Fehler. Hier hätte ein rigideres Lektorat nicht ge-
schadet. Diese kleinen Abstriche fallen allerdings 
gegen die allgemeine Qualität des Textes kaum 
ins Gewicht.

Der Sammelband stellt eindrucksvoll klar, 
welchen Gefahren archäologische Stätten und 
Artefakte ausgesetzt sind. Das breite Spektrum 
der vorgestellten Fälle ließe sich nahezu belie-
big erweitern. Aktuell wächst die Sorge um die 
archäologischen Stätten Afghanistans nach der 
erneuten Machtübernahme der Taliban, weltweit 
haben Raubgrabungen im Zuge von wirtschaft-
licher Bedrängnis aufgrund der Corona-Pan-
demie zugenommen. In diesem Sinne steht das 
Werk beispielhaft für das bedrohte Kulturerbe 
der Menschheit und stellt gleichzeitig eine sehr 
lesenswerte Momentaufnahme der Situation bis 
Anfang 2021 dar.
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